
 

 

 

 

 

 

 

 

Dachstuhl und Gewölbe der  

Basilika St. Martin in Amberg 

Wände, Dachkonstruktion und Gewölbe sind einzig unverändert seit der Erbauungszeit. 

Anhand der nachstehenden Folien wird selbsterklärend dargestellt wie die Dachkonstruktion und das Gewölbe wohl 
errichtet wurden. 

Gedankliche Rekonstruktion von  

Karl Müller, Zimmerermeister/Fachlehrer 92224 Amberg 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



Einzigartige Leistung der Zimmerleute und Bauhandwerker von einst 

Herr Hauer Zimmermeister i. R. fertigte in 15 Jahren seines Ruhestands schon 34 historische 

Dachstühle. 

Sein „Modellbau-Meisterstück“ war aber das Modell des weitgespannten Dachstuhls von St. Martin 

in Amberg. Er hat dieses Modell originalgetreu bestehend aus 1535 einzelnen Teilen in ca. 1700 

Stunden angefertigt.  

So wie der Dachstuhl einst im Original so ist auch das Modell von keinem Eisenteil (Schrauben, Nägel, 

Winkel etc.) zusammengehalten. 

Die Hölzer wurden mit: 836 Verkämmungen, 1362 Schwalbenschwanzblättern, 360 Überblattungen 

und 811 Zapfenverbindungen zusammengesteckt und mit 2480 Holznägel befestigt.  

Das Modell mit 48 Balken und 96 Sparren mit gleicher Länge waren die Hauptteile, die nun zunächst 

hergerichtet und zwischengelagert werden mussten. Da diese im Original 28 m lang  waren und je ca. 

2 Tonnen wogen, hat Hauer sich stets Gedanken gemacht, wie die Zimmerleute von einst den 

Abbund und die Montage unter den damaligen Bedingungen bewältigten. Das war schon im 

Modellbau nicht einfach, da alle, auch die weiteren 1390 Teile, mehrfach bearbeitet werden 

mussten. Um diese nicht durcheinander zu bringen hat er sie in mehreren Regalen zwischengelagert 

und wie im Original mit Abbundzeichen gekennzeichnet.  

Wie aber war das vor nahezu 600 Jahren auf dem Abbundplatz? 

Wenn man dann bedenkt, dass damals wohl 10 -20 Zimmerleute gleichzeitig die schweren und 

langen Teile bearbeiten und wieder zwischenlagern mussten, so war dieser Abbund nur möglich, 

wenn der Meister mit klarem Kopf stets für Ordnung und Übersicht gesorgt hat.  

Der Abbundplatz war wahrscheinlich dort, wo sich heute das Kurfürstenbad befindet. Die Hölzer, 

mindestens 150 Fichten-Bäume mit einer Höhe von 40 – 50 m wurden wahrscheinlich in den 

umliegenden Wäldern gefällt, dort schon grob vorbehauen und dann zum Abbundplatz transportiert.  

Mehrere Monate wenn nicht sogar Jahre haben wohl etwa 20 Zimmerleute gearbeitet bis man alle 

Einzelteile fertig bearbeitet und eingepasst (abgebunden) hatte.  

Der Transport zur Baustelle und das Aufbringen der langen schweren Balken auf die 20 Meter hohen 

Mauern, sowie das Errichten der Dachkonstruktion in luftiger Höhe können sich  die Fachleute von 

heute schon kaum mehr vorstellen erst recht nicht die Laien. 

Was die Zimmerleute vor fast 600 Jahren sich erdacht und mit großer Mühe gefertigt und 

aufgerichtet haben, ist eine aus heutiger Sicht in Fachkreisen höchst anerkennenswerte Leistung und 

noch nicht endgültig untersucht und erforscht.  

Der Wunsch von Herrn Hauer und mir ist es, dass ein junger Bauforscher dieses einzigartige Projekt in 

nächster Zeit erforscht und entsprechend in die Liste namhafter und bedeutender Baudenkmäler 

einordnet und bewertet.   

Amberg, im Oktober 2020 

Karl Müller 


